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Zur Bürgerwehrfrage. 

Der Name Burgerwehr enthält ſchon einen ſchiefen Begriff; 
denn ſie bezeichnet nicht bloß die Bewaffnung der Bürger. 
Soll die Bürgerwehr nur eine Wehr für die Bürger fein, 
d. h. eine Bewaffnung zur Vertheidigung der Bürger? Keines— 
weges! Sie ſoll ja auch den Staat gegen Angriffe von Außen 
vertheidigen, was ſchon das ſtehende Heer und die Landwehr 
thut. Soll ſie denn eine Verſtärkung derſelben ſein? auch nicht. 
Sonſt müßte fie, wenn man das ſtehende Heer für das geeig⸗ 
netſte Mittel zur Landesbertheidigung hält, doch dieſem, oder 
der Landwehr ähnlich eingerichtet fein, um möglichft ihren Zweck 
erfüllen zu können. 

Der Ausdruck Bürgerwehr ſcheint alſo nur einen Gegen⸗ 
ſatz zu dem ſtehenden Heere ausdrücken zu ſollen, wie ja auch 
die in Ausſtcht geſtellte Uniform andeutet, die jo beſchaffen fein 
Toll, daß ſte nicht zu Verwechſelungen mit dem Heer Peranlaſ- 
ſung geben kann. 

Welcher Grunpſfatz liegt denn dieſem Gegenſatze zum Grunde? 

Soll die Bürgerwehr etwa vorzugsweiſe zum Schutz der 
gejeglichen Freiheit, der verfaſſungsmäßigen Rechte dienen? faſt 
ſcheint es ſo. 

Wäre dieſe Annahme richtig, ſo würde auch daraus die 
Folge zu ziehen fein, daß das Heer für die Aufrechterhaltung 
der Verfaſſung nicht ausreichend iſt, oder daß ihm dabei nicht zu 
trauen iſt, oder daß es vielleicht für die Verfaſſung gar nicht, 
oder möglicherweiſe gegen dieſelbe kampfen würde. 

In dieſem Falle wäre der obige Gegenſatz gerechtfertigt. 


er Anzeiger. 


Dann würde aber Heer und Bürgerwehr in politiſcher Beziehung 
nicht neben einander ſtehen, weil fie nicht daſſelbe Ziel verfolgen, ſon⸗ 
dern grundſätzlich und auch geſetzlicher einander gegenüber. Ob 
es mit einer klugen Politik des Gouvernements vereinbar, zwei 
bewaffnete Corps in dieſe Stellung zu einander zu bringen, 
will ich unentſchieden laſſen; beſonders, wenn beide gleich berech⸗ 
tigt und gleich unadhängig wären. Da aber die Bürgerwehr 
auch vom Gouvernement ihre Befehle erhält, fo ſoll damit 
wohl die Möglichkeit eines feindlichen Zuſammenſtoßes vermieden 
werden; möglich! aber dann iſt auch wieder die Wirkſamkelt 
der Bürgerwehr als Grüße des verfaſſungsmäßigen Rechts großen⸗ 
theils, ja faſt gänzlich aufgehoben; wenigſtens ſo weit die Macht 
des Gefetzes der Bürgerwehr reicht. — Qb das Heer bei innern 
politiſchen Unruhen von den Waffen Gebrauch machen ſoll, hangt 
von der Beſtimmung des Königs in Uebereinſtimmung mit den Deniz 
ſtern ab; ob die Bürgerwehr in ſolchen Fällen mit den Waffen ein⸗ 
ſchreiten ſoll, hängt von dem König und dem Miniſter des Ins 
nern ab, oder auch von den unter dem Miniſter des Innern 
ſtehenden Behörden, die natürlich in ſeinem Sinne handeln 
werden. Die Entſcheidung der Frage, ob der vorliegende Fall 
ein Kampf für die verfaſſungsmäßigen Rechte iſt, hängt alſo vom 
Miniſter des Innern ab. Die Bürgerwehr wird mithin nur, 
wenn der Miniſter des Innern, oder ſeine Untergebenen, es für 
angemeſſen halten, für die verfaſſungsmäßigen Rechte kämpfen. 
Dieſer Fall würde aber wohl nie eintreten. 

Der Zweck der Bürgerwehr, die Verfaſſung aufrecht zu er⸗ 
halten, ſcheint alſo ganz illuſoriſch. Sie würde mithin weſent⸗ 
lich nur ein Werkzeug in der Hand der Behörden fein, den 
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Aufſtand, ſofern er das Eigenthum oder die perſönliche Sicher⸗ 
heit bedroht, zu unterdrücken, was freilich auch nicht zu verach⸗ 
ten iſt; nur würde ſte daun nicht jene hohe polltiſche Miſſion 
zu erfüllen. ſondern einfach Polizeidienſte zu verrichten haben 
Die Zuſtimmung des Gouvernements zum bewaffneten Einſchrei— 
ten der Bürgerwehr bei einer etwaigen Ausrufung der Republik 
würde allerdings nicht vorenthalten Werden und man könnte ſa⸗ 
gen, dies wäre ſchon einer der Fälle, wo die Bürgerwehr ihre 
hohe politiſche Miſſion erfüllen konnte. Aber abgeſehen davon, 
daß wohl ſchwerlich die republikaniſchen Gelüſte Anklang im 
Volke finden werden, fo lange die Regierung eine freiſinnige 
volksthümliche iſt, könnte ja das Militair gegen die Republika⸗ 
ner benutzt werden. Da die Bürgerwehr dem Staate direkt 
nichts koſtet, während die Verwenxung des Militairs koſtbar iſt 
und nach einem ernſtlichen Kampfe Verluſte und Penſionen nach 
ſich zieht, was beim Gebrauch der Bürgerwehr wegfällt, fo 
dürfte dies den Kriegs- und Finanzminiſter wohl geneigter ma⸗ 
chen, die Bürgerwehr zu verwenden, auf welche dann auch die 
Mache der beſiegten Parthei zurückfallt. 


(Beſchluß folgt in der nächſten Nummer.) 
— —— —L—ͤd U2 — 
Conſtituttoneller Verein zu Ratibor. 

Ratibor den 13. September. Ordner iſt Kanonikus Heide. 
Derfelbe theilt mit, daß Superintendent Redlich und dem Vor⸗ 
ſtande auszuſcheiden ſich veranlaßt gefunden habe, da er zu oft 
durch dringende Geſchäfte abgehalten ſei, den Verſammlungen res 
gelmäßig beizuwohnen. In Anerkennung ſeiner vielfachen Ver⸗ 
dienſte um den Verein uimmt die Geſellſchaft Veraulaſſung ihm 
ihren Dauk durch allgemeines Erheben vom Platze zu erkennen 
zu geben. Superintendent Redlich, der anweſend iſt, dankt dage⸗ 
gen der Geſellſchaft für dieſes Zeichen ihrer Zufriedenheit. — Von 
dein diesſeitigen Deputirten in Frankfurt iſt dem Vereine das 
Mißtrauendvotum, welches von Hultſchin aus an ihn abgeſendet, 
im Origmale zugeſchickt mit dem Erſuchen, es dem Vereine mit 
zutheilen und dort zu Jedermanns Einſicht auszulegen, zugleich 
aber auch eine Aufrage über die Anſicht des Vereins in Betreff 
dieſes Votumd zu ſtellen. — Der Ordner nimmt über dieſen 
Gegenſtand dad Wort und bemerkt, daß dieſes Mißrauendvotum 
gegen 200 bis 300 Unterſchriften zähle, von denen aber ein gro— 
ßer Theil ſich als bloße Unterkreuzung erweiſe. Er lieſt darauf 
das in der Locomotive abgedruckte 9 beſondere Anklagepunkte ent⸗ 
haltende Mißtrauensvotum, welches von einer Fraktion hiefiger 
Einwohner verfaßt und ebenfalls an den Fürſten Lichnowsky ge⸗ 
richtet iſt, vor, und trägt darauf an, die Geſellſchaft wolle erklären, 
daß fie mit dieſem Votum nicht einverſtanden ſei. Er betrachte 
es als eine Pflicht detz conftitutionellen Vereins, durch Stillſchwei— 
gen unſere Deputirten nicht der Mißdeutung Preis zu geben, die 


eine Heine Mmorität gern über ihn verhängen möchte, — wir 
ſeien dies gleichzeitig unſeren eigenen Prinzipien ſchuldig, da bis 
jetzt der Fürſt Lichnowsky als Deputirter in unſerem Sinne ge: 
handelt habe. — Dr. v. d. Decken ſchließt ſich dieſem Antrage 
durchaus an und bemerkt dabei, daß ein Mißtrauensvotum gegen 
den Fürſten Lichnowoky, gleichzeitig auch gegen die Majorität der 
Frankfurter Nationalverſammlung gerichtet ſei, und wir dieſes ent: 
ſchieden zuruͤckzuweiſen uns veranlaßt finden müßten. Dr. Wi: 
chura ſucht die Anſicht geltend zu machen, daß der conftitutionelle 
Verein als ſolcher gegen die Mißtrauensvota nicht proteſtire, ſon— 
dern dies jedem einzelnen überlaſfen bleiben müſſe, findet aber 
von vorne herein den lebhafteſten Widerſpruch in der Ver⸗ 
ſanumlung. 


Kourcktor Keller und Superintendent Redlich ſprechen ganz 
um Sinne des erſten Antragſtellers. Auch Praſident Wentzel theilt 
die Anſicht, daß wir veranlaßt ſejen über die Tendenzen in dem 
Mißtrauensvota eine öffentliche Erklärung abzugeben, jedoch ſei 
dabei von der Perſon des Fürſten L. zu abſtrahiren. Er tönne 
die Anſicht, daß der F. L. aus dem Vereine als Deputirter her— 
vorgegangen nicht für eine berechtigte halten. Der Verein habe 
es im vorliegenden Falle nur mit der Tendenz des Mißtrauens⸗ 
votums zu khun. Redlich führt mehrere Punkte auf, die uns 
veranlaſſen könnten, grade hierbei die Perſon des Fürſten ebenſo 
hervortreten zu laſſen, als die Sache, da der Fürſt Mitglied un⸗ 
ſeres Vereines ſei, ſich aus ihm als Deputirten hervorgegangen 
betrachte und wie er uns zu vertreten bemüht ſei, auch ein Anz 
recht auf unſere Vertretung habe. — Nachdem noch v. d. Decken, 
Klapper, Juſtizrath Strzybny und Prediger Hoff an dieſer An⸗ 
gelegenheit geſprochen, nimmt v. Tepper über die Frageſtellung 
das Wort. Die Geſellſchaft beſchlleßt, dem Fürſten Lichnowsky 
mit wenigen bündigen Worten direkt ed auszudrücken, daß der 
conſtitutionelle Verein und mit ihm gewiß die große Mehrzahl 
der Bewohner der Stadt und des Kreiſes nicht allein nicht das 
ihm von einer andern Seite kundgegebene Mißtrauen theile, ſon— 
dern ſogar gradezu ganz entgegengeſetzter Anſicht ſei. — Wentzel 
ſtelt den Antrag, da in dem Mißtrauensvotum, welches in der 
Locomotive gegen die Deputirten Chruscz und Peterrek abgedruckt 
ſich findet, dieſelbe Tendenz liege, wie in dem gegen den Für— 
ſten L. gerichteten, daß auch hiergegen die Geſellſchaft eine Erklä— 
rung abgebe. Dieſer Antrag ergebe ſich ald eine Konſequent aus 
feiner oben vertretenen Anſicht, wenn ſchon auch ihm von einer 
Thätigkeit dieſer Abgeordneten nichts bekannt ſei, weshalb er auch 
ein Vertrauens-Votum zu beantragen, gar nicht beabſichtige. Dr. 
v. d. Decken meint, obgieſch er wiſſe, daß Chruscz in der letzten 
Zeil ftetd mit der Linken geftimmt, fo müſſe er doch bekennen. 
daß derſelbe ein Mißtrauensvotum, wie daß vorliegende nicht 
auf ſich beziehen könne. Klapper und Keller treten der Anſicht 
des dc. Wentzel aus denſelben Gründen, nämlich der Tendenzen 
wegen bet, allein die Anſicht des Redlich, des Ordners und des 


295 


Lehrers Onderka, die Sache fallen zu laſſen, wird bei der Ab- 
ſtummung zum Beſchluß erhoben. Hierauf mimmt Strzybny noch 
Veranlaſſuug, in Mückſicht auf den Paſſus der Mißtrauensadreſſo, 
wo es heißt: daß wir es erdulden müſſen, daß unſere Brüder 
wegen verweigerter Robot mit Stricken gebunden in die Ge— 
fängniſſe geschleppt worden find, zu bemerken, daß wegen Robot⸗ 
verweigerung allein wohl Niemand mit Stricken gebunden wurde. 
Präſident Wentzel erörtert nun das eigentliche Sachverhältniß 
und bemerkt, daß dies richtig ſei, und die Robotverpflichteten zu 
Habicht nur deshalb gebunden werden mußten, weil ſie ihrer 
Inhaftirung thätlichen Widerſtand entgegenſetzten, und nur in die⸗ 
ſer Weiſe dem Geſetze genügt werden konnte. Er ſchließt mit der 
Bemerkung, wie auch ihn die Ueberzeugung und der lebhaſteſte 
Wunſch erfülle, daß die Geſetzgebung diejenigen Robotverpflichti⸗ 
gen, die ſich wirklich in einem drückenden Verhaͤltniß befinden, wie 
Diejenigen, die täglich Dienſte zu leiſten haben, bald von denſel— 
den befreie. Eine Anſicht, die allgemein getheilt wurde. — 

Die Geſellſchaft Nimmt dem Vorſchlage des Ordners bei, ſich 
Sonntag den 17. September wieder zu vereinigen, um die von dem 
Vorſtande verfaßte Zuſchrift au den Fürſten Lichnowsky zu 
unterzeichnen, ſo wie die welteren Berichte aus Frankfurt, die 
heute nicht mehr zum Vortrage gebracht werden können, ſich 
mittheilen zu laſſen. 

Zum Schluß der heutigen Verſammlung theilt der Ordner 


ein Anſchreiben des conſtitutionellen Central⸗Vereins mit, betreffend 


die Schulfrage, in welcher Angelegenheit eine beſondere Adreſſe 
an die Berliner Nationalverſammlung, die auch in mehreren ges 
druckten Exemplaren beigefügt ift, von dem Central-Vereine ver⸗ 
faßt worden iſt. Da dieſer Gegenſtand bereits in der vorigen 
Verſammlung feine Erledigung gefunden, ſo wird heute nicht wei⸗ 
ter darauf eingegangen. 


Der Vorſtand. 


. 


Mr kk tue din 
In Folge Auftrages des bieſigen Kö: 
niglichen Land- und Stadtgerichts werde 
ich 
den 22. September d. J. 
V. M. 9 Uhr 
in dem auf der neuen Gaſſe hlerfelbſt be: 
legenen Sterbehauſe der unverehelichten 
Ulrike Stöckel mehrere Nachlaßeffetten, 
als Wanne worunter ein Das 
hagoniflügel — und Betten an den 
Wieitbietenden gegen jofortige Bezahlung | — 45 
öffentlich verkaufen. 
Hierzu lade ich Kaufluſtige ein. | 
Ratibor den 6. September 1848. 
Gaiewski, 
Actuarius. 


Weidemanns⸗Garten. 
Sonntag den 17. Seplember. 
Nachmittag: Konzert 
von der Oberſchl. Muſikgeſellſchaft. 
Anfang 4 Uhr. Entrée 2 ½ Ar 


1849 zu beziehen. 


Oeffentliche Bekanntmachung. | 


Im Auftrage des Königl. Oberlandes— 
Gerichts zu Ratibor ſollen am 5. Oe⸗ 
tober 1848 Vormittags 
in dem Geſchaftszimmer des Unterzeichne— 
ten auf dem hieſigen Königl. Land- und 
Stadtgericht 2 kupferne Piſtorius⸗ 
ſche Brenn» Apparate gegen ſofortige 
Zahlung meiſtbietend öffentlich verkauft 


Ratibor deu 13. September 1848. 


Das Kreisjuſtizrärliche Amt. 
Grothe. N 


Ratibor den 15. September 1848. 


Polizeiliche Nachrichten. 

In der Nacht zum 15. d. M. ſind aus einer Wohnung 
in der Neuſtadt, mittelſt Einbruchs nachbenannte Gegenſtände 
geſtohlen worden: eine ſchwarztuchne Damenhülle, drei Diering 
rothgrün und ſchwarz karirte Hüllen, ein ſchwarzer Ueberrock, 
zwei braune Ueberröcke, ein violettes Orleans-Kleid, ein lichtes 
lila Kleid, ein roſakattunes Kleid, ein braunkattunes Kleid, ein 
blaugefärbter Hänger, ein graues Orleans Mäntelchen, ein dunkel⸗ 
blauſeidues desgl. mit Kragen mit Band beſetzt, ein dunkelbraun 
geſtreiftes kattunes Kleid, ein blaues Tibetkleid unten mit ſchrä⸗ 
gen Streifen, ein grün und braungeſtreiftes kattunes Kleid mil 
Spitzen, ein weißgrundiges lilla kattunes Kleid ebenfalls mit Spitzen, 
einige meiße Parchent⸗Röcke, ein Hemde, ein zehnquartiger eiſerner 
weißgeglätteter ganz neuer Topf, drei Laib Brod, ein fchaaf— 
wollenen Rock zu einem Kleide weiß untergefüttert, noch nicht 
ganz fertig; ein lichtblaues kattunes Kleid mit Bändchen und 
Spitzen, ein ſeidener Pelz mit Keilen und ein Paar Stiefel. 


Markt-Preis der Stadt Ratibor 
vom 14. September 1848: 


Weizen: der Preuß. Scheffel urtlr. 17 gr. 6 pf. bis Irtlr. 27 fgr. pf. 

Roggen: der Preuß. Scheffel arelr. 5 ſgr.⸗ pf. bis urtlr. 12 far. » pf. 

Gerſte: der Preuß. Scheffel rrlr. 21 ſar.- pf. bis ⸗rtlr. 25 far. pf. 

Erbſen: der Preuß. Scheffel urtlr.-ſgr.⸗pf. bis arte. 8 for. 9 pf. 

Hafer: der Preuß. Scheffel ⸗-rilr. 16 ſgr.⸗ pf. bis stein, 11 ſgr pf. 

Stroh: das Schock 2 rtlr. 20 fer. bis 2 rtir. 25 fer. e 

Heu: der Ceutner ⸗rtlr. 12 fgr. bis ⸗rtlr. 18 ſgr. 

Butter: das Quart: 12 bis 14 gr. 

Eier 5—6 tür 1 far. 

Verlegt und redigirt unter Verantwortlichkeit der Hirtſchen 
Buchhandlung in Ratibor. 


Druck von Bögner's Erben 


llysmeiyse Zingg. 8 


— 


Einem hohen Adel und hochzuverehren— 
den Publikum empfehle ich mich ganz 
ergebenſt zur Anfertigung verſchiedener 
Kirchengemalde, Vergoldungen und Staf— 
fir⸗Albeiten, jo wie zu Lakirungen auf 
Blech und Holz; desgleichen auch zur 
Anfertigung von Portraits in Oel mit 
möglichſter Aehnlichkeit. Auch verfertige ich 
Chablonen für Tiſchler und Maler u. d. 
gl. Da ich mit der ſorgfältigſten Ausfüh⸗ 
rung zugleich auch Billigkeit in Bezug 
auf die Preiſe verbinde, ſo darf ich einer 
Anerkennnng meiner Arbeiten um jo ſicherer 
entgegenſehen. Um recht zahlreiche freunde 
Aufträge bittet: 


10 Uyr, 


In meinem am Bahnhofe gelegenen 
Kaufe iſt wegen Verſetzung des bisherigen 
Miethers eine Wohnung von 2 Stu⸗ 
ben nebſt Zubehör zu vermiethen 
und entweder ſofort, oder den 1. Januar 


A. Grübner, 
5 Maler, 
wohnhaft Neue⸗Gaſſe im Hauſe 


a der Ie. 
Andr. Palitza. Frau Knietz 
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von uns ſelbſt gefertigt, beſeitigt ohne die geringſten Unannehmlichkeiten und Ges 
fahr binnen ganz kurzer Zeit dies gefährliche Uebel gänzlich, was durch vielfache 


Das neu verbeſſerte Huͤmmert's 


Erfahrungen beſtätigt und Zeugniſſe von vielen der berühmteſten Aerzte Deutſchlands 


dargethan iſt. Gegen portofreie Einſendung des Betrags erhält man Inſtrument 
nebſt ausführlicher Gebrauchs-Anweiſung von den Unterzeichneten zugeſchickt. 
Ein gewöhnliches Inſtrument ko ſte i.... 2 Thlr., 


1. 


ein Inſtrument von feinem geprägten Meſſing. . „ 3 
ein Inſtrument von feinem geprägten Neuſilber. . 4 
Valentin Rolle & Comp. 


zen 2 An ee e eee 
Heilſame Erſindung. Gin Hühnerhund, auf 


— erſchienen 


Ratiborer Rennbahn 1848. Gegiehen: 


Geſchichte 


Pferde⸗Rennen den 15. Oktober, Anfang 11 Uhr. 


Rennen um den Staatspreis, 300 Rthlr. Pferde im Preuß. Staate 
geboren. — 1000 Ruthen. 4 
Rennen um den Fuͤrſten- und Herrens Preis, Werth 60 Fries 5 
drichsd' or. Pferde aller Länder, Vollblut ausgeſchloſſen — 400 Ruthen. x 1 . 
Rennen um den Geſellſchafts⸗Preis, 50 Louisd'or. In Schleſten | Biographien u. Charakteriftiken 
geborene Pferde jedes Alters. — 600 Ruthen. 

Rennen um den von dem Verein ausgeſetzten Ehrenpreis. Pferde 
die im Dienſte vor der Fronte geritten ſind. 400 Ruthen. 

Rennen von Bauern Pferden um die von den Staͤnden des 
Ratiborer Kreiſes ausgeſetzten Preiſe. Pferde die mindeſtens ein Jahr 
Eigenthum bäuerlicher Grundbeſttzer ſind. 400 Ruthen. 


Die näheren Bedingungen beſagt das Programm. Anmeldungen bei Untere 


zeichneten bis inel. den 12. Oktober c. offen. 


Im Auftrage des hieſigen Königl. O. 


L. G. Cbef⸗Präſidenten Hr. Sack werde Büſte des Erzherzogs Zohaun. Ordnung für Deutſchland. 


Den id. Oktober e. wird die Thierſchau abgehalten werden und zus Bei W. G. Korn in Breslau iſt 
vor eine Frucht⸗ und Gewerbe⸗Ausſtellung ſtattfinden, worüber ſpäter 
das Nähere mitgetheilt werden wird. 

Ratibor den 10. September 1848. 


Das Direktorium des landw. Vereins zu Bgtibor. 
Im Auftrage Willimek, 
Sec. d. W. 


ich bei ſeinem Abgange von hier 


4 5 RA und auf Veranlaſſung 
e . hoch. Preis 20 Sgr. des Centralvereins zur Meorganiſirung 
in deſſen bisheriger Wohnung am Bahn⸗ werden Beſtellungen angenommen in ber des Handwerkerſtandes in Schleſten 


hofsthore, meiſtbietend verkaufen 
Ratibor den 14. September 1848. 


Dienſtag den 19. d. M. V. M. Auf eine ſehr gelungene und ſchoͤn 
8 Uhr und Nachmittags 2 Uhr ausgefuͤhrte Buͤſte des 
einen wentg gebrauchten gu— 


Scheich, 


Auctions⸗Kommiſſarius. in Ratibor. 


Die zur Aufnahme in dieſes Blatt beſtimmten Inſerate werden von der Expedition deſſelben 
Hirtſchen Buchhandlung] ſpäteſtens an jedem Dienſtag und Freitag bis 12 uhr 
| 


Facts 


erſchienen 


Berathen und beſchloſſen 


Nimrod hörend, braun, ohne Abzeichen, 
font N 151 S: Inſtrumen iſt am Montag Abend hier verloren 
Pollutious Berhütungs Inſt ug t, gegangen; der Wiederbringer erhält anges 
meſſene Belohnung. 
Boſatz den 14. September 1818. 


In dem Löwy'ſchen Haufe, Salzgaſſe 
NE 240 ſind mehrere Wohnungen zu 
vermiethen, und ſofort zu beziehen. 
Das Nähere ertheilt — 
Agnatz Guttmann. 
in Bleicherode bei Norohauſen. Bei H. Brügmann in Leipzig iſt 
unt durch die Hirtſche 
Buchhandlung in Ratibor zu 


der 
in 
von h 


E. Th. Jäkel. 
Erſtes Bändchen. 


Johann Erzherzog v. Oeſterreich. 
Heinrich von Gagern, 


Friedrich Hecker. 
Preis: 2 e. 


2 * 3 * 
Di U * 


n und durch die Hirtſche 
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